
 
 

 

G E M E I N D E R A T  
Bericht und Antrag 
 
Nr. 1377  
vom 11. September 2008  
an Einwohnerrat von Horw 
betreffend Schaffung einer Stelle für Schulsozialarbeit am Kindergarten  

und an der Primarschule für drei Jahre  
 

 

Sehr geehrter Herr Einwohnerratspräsident 
Sehr geehrte Damen und Herren Einwohnerräte 

1 Ausgangslage 
1.1 Historie 

Am 21. Oktober 2004 haben Sie gestützt auf unseren Bericht und Antrag Nr. 1297 die Schaf-
fung einer auf drei Jahre befristeten Stelle für Schulsozialarbeit an der Sekundarstufe I mit ei-
nem Pensum von 50 % beschlossen. Im Sinne eines Projektes wurde diese ab Schuljahr 
2005/06 für drei Jahre eingeführt. 
 
Im Mai 2005 reichten Sibylle Wüthrich und Mitunterzeichnende das Postulat Nr. 559 "Schuli-
sche Sozialarbeit für die Stufen Kindergarten und Primarschule" ein. Sie haben am 20. Sep-
tember 2007 gestützt auf unseren Bericht und Antrag Nr. 1348, die definitive Stelle der Schul-
sozialarbeit Sekundarstufe I beschlossen.  
 
Am 21. Januar 2008 erteilte die Schulpflege der zuständigen Projektorganisation den Auftrag 
für einen Konzeptentwurf zur Einführung der Schulsozialarbeit in der Primarschule Horw.  
 
Mitglieder der Projektbegleitgruppe (strategische Steuerung) sind: 
 
− Eva Rölli, Schulpflege Ressort Personal und Schuldienste  
− Andreas Müller, Rektor 
− René Berger, Leiter Soziale Beratungsdienste  
− Thomas Hediger, Schulleiter Sek I 
 
Mitglieder der Projektgruppe (operative Arbeit) sind:  
 
− Thomas Hediger, Schulleiter Sek I (Leitung)  
− Brigit Schild, Schulsozialarbeiterin Sek I (Vernetzung Soziale Dienste)  
− Werner Räz, Schulpsychologe  
− Urs Kaufmann, Schulleiter Allmend/Spitz  
− Marcel Tscherfinger, Lehrperson Schulhaus Allmend  
− Marianne Bossard, Lehrperson Schulhaus Hofmatt 
− Cornelia Müller, Lehrperson Schulhaus Kastanienbaum  
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1.2 Erfahrungen der Sekundarstufe I 
Im Frühjahr 2007 wurde die Schulsozialarbeit Sek I durch die Projektbegleitgruppe evaluiert. 
Das Ergebnis zeigt, dass die Schulsozialarbeit gut eingerichtet ist und sich klar bewährt: 
 
− Die Lernenden stellen fest, dass die Schulsozialarbeiterin für die Lernenden gut, schnell und 

auf verschiedene Arten erreichbar ist. Sie sind der Meinung, dass die Schulsozialarbeiterin 
helfen kann und wertvolle Arbeit für das Schulhausklima leistet. 
 

− Die Lehrpersonen stellen fest, dass die Schulsozialarbeiterin für schwierige Lernende wich-
tige Hilfestellungen und wertvolle Arbeit für das Schulhausklima leistet.  
 

− Die Schulleitung berichtet, dass sich die Unterstellung der Schulsozialarbeit in der Gemein-
deschule mit geregelter fachlicher Einbindung in die sozialen Dienste der Gemeinde be-
währt. Das erfolgreiche Zusammenwirken der Schulsozialarbeit mit der Schulleitung, dem 
Sozialamt und der Vormundschaftsbehörde der Gemeinde sowie mit kantonalen Fachstel-
len und Diensten zeigt sich beim frühzeitigeren Erfassen von Problemen und Einleiten von 
Massnahmen. Dadurch sind in der Schule weniger Disziplinarmassnahmen nötig. In den 
vergangenen zwei Jahren mussten keine Schulausschlüsse verfügt werden. Mit der fachli-
chen Präsenz und dem gezielten Wirken der Schulsozialarbeiterin erhalten die Lernenden, 
Lehrpersonen und Eltern niederschwellige, professionelle Hilfe. Weil sie Probleme schnell 
und schon im Ansatz bearbeitet, trägt sie damit zu einem ruhigeren Schulalltag für das Leh-
ren und Lernen und zu einer entspannteren Schulhaus- und Klassenatmosphäre bei.  
 

− Die Fachpersonen der Beratungsangebote der Gemeinde erklären, dass der grösste Erfolg 
darin zu sehen ist, dass schwierige Situationen früh erkannt und rechtzeitig begleitet werden 
können. Durch die schnelle Vernetzungsmöglichkeit mit den Unterstützungsstellen der Ge-
meinde mussten kaum mehr Eskalationen bewältigt werden. 

1.3 Situation und Bedarf in Kindergarten und Primar schule 
Die Lehrpersonen, Schuldienste und Schulleitung stellen bei den Lernenden im Kindergarten 
und in der Primarschule eine deutliche Zunahme der Fälle mit psychosozialen Belastungen, 
Entwicklungs- und Erziehungsdefiziten sowie schwierigen Familienverhältnissen fest. Die ent-
sprechenden Verhaltensauffälligkeiten sind zunehmend früher erkennbar, komplexer und stär-
ker ausgeprägt. Sie erfordern von den Lehrpersonen Problembearbeitung ausserhalb ihrer 
Kernaufgaben und -kompetenzen und vermindern die Qualität des Unterrichts und Schullebens.  
 
Diese problemanzeigenden Verhaltensauffälligkeiten haben in den letzten drei Jahren nicht nur 
die Lehrpersonen sondern auch den Schulpsychologischen Dienst und die Schulleitung intensiv 
beschäftigt. Akute Krisensituationen (Haltlosigkeit und Gewalt im familiären Umfeld, Überforde-
rung der Eltern, sexuelle Übergriffe etc.) in der Mittelstufe 1+2 sowie latente Gefährdungssitua-
tionen (psychosoziale Entwicklungs- und Verhaltensstörungen, Erziehungsvernachlässigung, 
Kultur- und Sprachkonflikte etc.) im Kindergarten und in der Unterstufe sind konkrete Fallbei-
spiele, die eine Professionalisierung der Einzelfallarbeit, handlungsorientierte Kriseninterventi-
onsmöglichkeiten und aktivere Elternarbeit der Schule verlangen. 
 
Die Gemeindeschule Horw ist mit dem zunehmend spannungsreicheren persönlichen, familiä-
ren und gesellschaftlichen Lebenszusammenhang der Lernenden genauso konfrontiert und ge-
fordert wie andere Schulen auch. Eine Umfrage bei den Kindergarten- und Primarlehrpersonen 
der Schule Horw zeigt, dass sie zur Erfüllung ihrer erschwerten Aufgabe im Bildungs- und Sozi-
alisationsprozess der Kinder die Unterstützung der Schulsozialarbeit dringend wünschen und zu 
einer professionellen Zusammenarbeit bereit sind. 
 
Um die genannten Probleme wirkungsvoll anzugehen ist es unerlässlich, die entsprechenden 
Massnahmen frühzeitig einzuleiten. Die steigenden Zahlen der Fremdplatzierungen sowie der 
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verfügten  Erziehungsbeistandschaften der Vormundschaftsbehörde Horw zeigen die Dringlich-
keit dieser Früherfassung (siehe Zeitungsartikel im Anhang). Verhaltensauffälligkeiten nicht 
frühzeitig zu behandeln hat zur Folge, dass Kinder und Jugendliche oft eine beschwerliche 
Schulzeit durchlaufen mit grossen Auswirkungen auf die persönliche Entwicklung und die beruf-
liche Zukunft. Keine Ausbildung, Arbeitslosigkeit, Suchtverhalten und Vereinsamung sind die 
Folge(kosten) daraus. Mit guten Gründen ist die Einführung der Schulsozialarbeit in der Primar-
schule im Bericht des Regierungsrates vom April 2008 im Bereich "Jugend und Gewalt" als 
Massnahme erster Priorität vorgesehen. 

2 Zielsetzungen und Aufgaben 
Der Bedarf an Unterstützung in der sozialen Entwicklung von Kindern und Jugendlichen ist in 
den letzten Jahren stark gestiegen. Davon betroffen sind in erster Linie die Familien, die Schu-
le, Sozialstellen und Behörden. In der Schule manifestieren sich soziale Vernachlässigung und 
soziale Desintegration von Kindern und Jugendlichen oft zuerst in Form von Verhaltensstörun-
gen und Entwicklungsdefiziten. Die Folgen zeigen sich u.a. darin, dass Lehrpersonen und 
Schulleitungen ihren Kernauftrag im Unterricht zurückstellen und immer stärker Erziehungsauf-
gaben übernehmen müssen. Sie zeigen sich aber auch in einem starken Anstieg von Kindes-
schutzmassnahmen. Niederschwellige, frühzeitige psychosoziale Beratung und Begleitung ver-
hindern kostenintensive Massnahmen und entlasten Familien und Lehrpersonen. 
 
Zielsetzungen der Schulsozialarbeit: 
 
− Die Schulsozialarbeit handelt primär im Sinne der Kinder- und Jugendhilfe. Die Schulsozial-

arbeit ist eigenständig und grenzt sich vom Berufsauftrag der Lehrpersonen ab. 
 

− Die Schulsozialarbeit begleitet Kinder und Jugendliche in ihrem Entwicklungsprozess. Sie 
unterstützt sie bei einer für sie befriedigenden Lebensbewältigung und fördert ihre Selbst- 
und Sozialkompetenzen und ihre Eigenverantwortung zur Lösung von persönlichen und so-
zialen Problemen. 
 

− Die Schulsozialarbeit erfüllt in Zusammenarbeit mit den Lehrpersonen, der Schulleitung, 
dem Schulpsychologischen Dienst sowie schulnahen Institutionen und Behörden professio-
nell und kompetent Interventions-, Beratungs- und Präventionsaufgaben. 
 

− Die Schulsozialarbeit fördert das persönliche, soziale und schulische Wohlbefinden der Ler-
nenden und unterstützt die Lehrpersonen in ihrem erweiterten Erziehungsauftrag. 

 
Besonders im Kindesalter ist es in jeder Hinsicht von Nutzen, in die Prävention und Früherken-
nung sowie Beratung und Begleitung zu investieren. Folgende Argumente sprechen in diesem 
Sinn für die Einführung der Schulsozialarbeit im Kindergarten und in der Primarschule: 
 
− Schulsozialarbeit unterstützt Kinder und Jugendliche in ihrem ganzen Lebenszusammen-

hang. Sie ist niederschwellig erreichbar, d.h. ohne lange Vorabklärungen und kurzen War-
tezeiten einfach und frei zugänglich für Kinder, Eltern und Lehrpersonen. Die Schulsozialar-
beiterin bzw. der Schulsozialarbeiter arbeitet als Vertrauensperson. 
 

− Schulsozialarbeit hilft im Rahmen von Präventionsprojekten bei der Entwicklung einer parti-
zipativen und gewaltfreien Schulkultur mit. 
 

− Schulsozialarbeit zeigt ihre Wirkung in der Früherkennung. Soziale und persönliche Prob-
leme der Kinder und Jugendlichen können frühzeitig angegangen werden. Oft eskalieren in 
der Sekundarstufe I Probleme, die in der Primarstufe oder im Kindergarten wahrnehmbar 
waren. 
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− Schulsozialarbeit unterstützt Kindergarten- und Primarlehrpersonen bei der Stärkung der 
Sozialkompetenz, bei der Erweiterung der Kooperationsfähigkeit, beim sozialen Lernen. 
 

− Schulsozialarbeit berät und unterstützt Eltern in Fragen der Entwicklung und Erziehung. Im 
Kindergarten- und Primarschulalter der Kinder ist die Bereitschaft der Eltern zur Erzie-
hungsberatung und Zusammenarbeit hoch. 
 

− Schulsozialarbeit vernetzt mit anderen Stellen und Institutionen durch interdisziplinäre Zu-
sammenarbeit (Kooperation) und Weitervermittlung (Triage). 

 
Die zunehmende Heterogenität in den Klassen kann die Schule nur bewältigen, wenn sie ihre 
Kompetenzen im Umgang mit den verschiedenen Kindern erweitert und ihre Tragfähigkeit er-
höhen kann. Zu dieser Erhöhung ist die Schule auf die schulunterstützenden Angebote ange-
wiesen. Sie muss neben dem pädagogischen auch über heilpädagogisches, psychologisches 
und sozialarbeiterisches Know-how verfügen.  

3 Praxiskonzept 
3.1 Rechtliche Grundlagen 
Die kantonalen Rahmenvorgaben für die Schulsozialarbeit sind in der Verordnung über die 
Schuldienste (SRL Nr. 408, Ausgabe vom 1. Januar 2003, Änderung vom 11.12.2007) um-
schrieben: 
 
§ 3 Richtwerte für Stellenerrichtung 
Für die Errichtung einer vollamtlichen Schuldienststelle gelten folgende Richtzahlen:  
– … 
– Schulsozialarbeit: 750 Lernende der Regel- und Kleinklassen der Primarstufe und der Sekundarstufe I.  

 
(Gemäss Aussage von Pia Murer, Beauftragte DVS ist der Kindergarten in der Primarstufe in-
begriffen.) 
 
4. Schulsozialarbeit  

§ 16b Aufgaben der Schulsozialarbeit  
1 Die Schulsozialarbeit  
a. unterstützt Lernende, Lehrpersonen, Schulleitungen und Erziehungsberechtigte,  
b. wirkt bei Präventionsprojekten mit,  
c. arbeitet mit und in schwierigen Klassen,  
d. berät bei Konflikten in der Schule.  
  
2 Sie arbeitet mit den übrigen Schuldiensten der Gemeinden, den Schulleitungen und weiteren Fachpersonen zusammen.  

 
Bei der Dienststelle für Volksschulbildung des Kantons Luzern (DVS) kann ein Gesuch um För-
derbeiträge für die Betriebskosten der Schulsozialarbeit eingereicht werden. Der Förderbeitrag 
wird als Pauschalbetrag in Bezug auf die vorhandenen Stellenprozente ausgerichtet.  
 
Folgende Eckwerte sind u.a. für die Ausrichtung von Förderbeiträgen massgebend: 

− In einem schuleigenen Konzept sind die Arbeitsschwerpunkte, die Zielgruppen und die 
Formen der Zusammenarbeit mit der Schule definiert. 

− Zuordnung der Schulsozialarbeit zur Schule und Unterstellung bei der Schulleitung bzw. kla-
rer Leistungsauftrag, den die Schulpflege/Bildungskommission mit einem gemeindeinternen 
oder externen Auftragnehmer (Sozialamt etc.) zur Regelung der Leistungen der Schulsozi-
alarbeit abschliesst. 

− Richtwerte für die maximale Pensenanrechnung: 
� Primarstufe für 750 Lernende 100 Stellenprozente 
� Sek I für 750 Lernende 100 Stellenprozente 

 
(aus: Förderbeiträge Schulsozialarbeit: Merkblatt, Mai 2008, siehe Anhang) 
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3.2 Konzeptionelle Grundlagen 
Das für die Sekundarstufe I bereits bestehende und im Hinblick auf die Einführung in Primar-
schule zu erarbeitende Praxiskonzept der Schulsozialarbeit beinhaltet folgende Aspekte: 
 
− Zielsetzungen und Zielgruppen 
− Aufgaben und Leistungskatalog 
− Personelle und fachliche Führung und Organisation 
− Fachliche und methodische Ausrichtung 
− Gestaltung der Zusammenarbeit mit den Akteuren der Schule 
− Vernetzung, Arbeitsteilung und Kooperationsregelung mit den anderen Fachstellen und an-

deren Institutionen 
− Regelung von methodischen Fragen wie Freiwilligkeit, Verpflichtung, Datenschutz etc. 
− Controllingkreislauf mit Evaluation, Qualitätssicherung, Steuerung und Entwicklung. 

3.3 Zuordnung und Unterstellung 
Die bestehende Zuordnung der Schulsozialarbeit Sekundarstufe I in die Gemeindeschule be-
währt sich aus der Sicht aller Beteiligter. Den Nachteilen und Gefahren dieser Zuordnung, wie 
mangelnde professionelle Einbindung in den Sozialbereich bzw. Vereinnahmung durch die 
Schule, wird mit geregelter fachlicher Einbindung in die sozialen Dienste der Gemeinde begeg-
net. 
 
Die Schulsozialarbeit soll daher im Sinne eines Schuldienstes weiterhin der Schule zugeordnet 
sein. Die Unterstellung und Führung der Schuldienste und somit auch der Schulsozialarbeit ab 
Schuljahr 2009/10 wurde durch die Schulpflege im Rahmen des Projekts "Organisations-
entwicklung Schule Horw" beschlossen. Mit der neuen Führungsstruktur werden die Schul-
dienste dem Rektor unterstellt (siehe Organigramm Schule Horw ab SJ 2009/10 im Anhang). 
 
Das Führungskonzept der Schulpflege schreibt folgende Kompetenzabgrenzung für die Schul-
dienste vor: 
 
− Die Schulpflege erteilt den einzelnen Schuldiensten direkt einen Leistungsauftrag bzw. er-

lässt konzeptionelle Weisungen. Das Controlling wird durch das ressortverantwortliche Mit-
glied der Schulpflege wahrgenommen. In der inhaltlich konzeptionellen Führung sind die 
Schuldienste also direkt der Schulpflege unterstellt.  
 

− Die operative personelle Führung der Mitarbeitenden ist Aufgabe des Rektors im Auftrag 
des ressortverantwortlichen Mitglieds der Schulpflege. Personalrechtliche Entscheide erfol-
gen in Absprache mit diesem Schulpflegemitglied. 
 

− Die konkrete fachliche Arbeit erfolgt in der Kompetenz der Mitarbeitenden selber. Die Zu-
sammenarbeit der Schuldienste und die Vernetzung mit den Fachpersonen und Stellen der 
Gemeinde ist in den Arbeitsgrundlagen der Schuldienste festgelegt. 

 
Durch diese Kompetenzabgrenzung kann die nötige Unabhängigkeit der Schuldienste gewähr-
leistet werden. Kompetenzstreitigkeiten werden vom ressortverantwortlichen Schulpflegemit-
glied bzw. von der Schulpflege im Rahmen des Funktionendiagramms entschieden. 

3.4 Abklärung des Pensenbedarfs 
Die Abklärung des Pensenbedarfs stützt sich auf die vorliegenden Grundlagen der Dienststelle 
für Volksschulbildung, auf die prognostizierten Schülerzahlen und auf die Bedarfseinschätzung 
in den Schulhäusern ab. Gemäss dem Mittelwert der vorliegenden Schülerzahlen für den Zeit-
raum 2009-2012 der vorgesehenen Einführung ergibt sich ein Pensenbedarf von 120 %.  
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Schülerzahlen Kindergarten und Primarschule 

 
SBE = Schulbetriebseinheit 

Pensum Schulsozialarbeit gemäss Richtwert DVS in %  

 
Die Unterstützung der Sekundarstufe I durch die Schulsozialarbeit wird in Horw und in  
ca. 35 anderen Gemeinden des Kantons Luzern erfolgreich praktiziert. In manchen Gemeinden  
ist sie auf den Kindergarten und die Primarstufe ausgedehnt worden. Die nachfolgende Zu-
sammenstellung dokumentiert den aktuellen Stand der bestehenden Schulsozialarbeitsstellen 
in Kindergarten und Primarschule in den Nachbargemeinden. 
 

Gemeinde Lernende SSA % gemäss 
Richtwert DVS SSA % effektiv Bemerkung 

Emmen 1842 245 80 Alle Stufen 
Ebikon 875 115 0 40 % für Sek. I 
Kriens 1) 1662 220 90 Primar 
Luzern 3197 425 360 KG und Primar 
Meggen 155 20 15 nur 5./6. Primar 
Horw 907 120 100 (Antrag) KG und Primar 

 

Darstellung: Schulsozialarbeitsstellen Agglomerationsgemeinden, Stand Juni 2008, Horw gemäss vorliegendem Antrag 
 

1) Auf Schuljahr 2009/10 ist eine Erhöhung um 50 Stellen-% budgetiert. 

 
In Luzern hat der Grosse Stadtrat 2004 die flächendeckende Einführung der Schulsozialarbeit 
in Kindergarten und Primarschule beschlossen. Die gestaffelte Umsetzung wird gemäss Bericht 
2008 abgeschlossen. Andere Gemeinden beabsichtigen gegenwärtig die Erhöhung oder Ein-
führung. Die Praxiserfahrungen zeigen, dass die Grössenordung der Pensen für eine bedarfs-
gerechte Beratungs- und Präventionsarbeit entscheidend sind (siehe Zeitungsartikel in der Bei-
lage). Der Richtwert des Amtes für Volksschulbildung trägt dieser Tatsache Rechnung. Die 
Grösse des beantragten Pensums für Kindergarten und Primarstufe Horw orientiert sich an die-
sem Richtwert, berücksichtigt das vorgesehene Organisations- und Arbeitsmodell und soll ein 
Erreichen der unter Ziffer 2 aufgeführten Zielsetzungen sicherstellen. 

3.5 Organisations- und Arbeitsmodell 
In der Aufbauphase von drei Jahren sollen in der Schulsozialarbeit Kindergarten und Primar-
schule von den Beteiligten Erfahrungen gesammelt, offene Fragen geklärt und die definitive 
Ausgestaltung des Angebots entschieden werden. Um den Anliegen von Kindergarten und Pri-

 2008/2009 2009/2010 2010/2011 2011/2012 Mittelwert  
2009-2012 

Allmend (Al) 263 247 227 225 233 
Spitz (Sp) 178 165 162 167 165 
Hofmatt (Ho) 308 300 290 269 286 
Kastanienbaum (Ka) 214 208 189 171 189 
Biregg (Bi) 40 36 34 32 34 

Total 1003 956 902 864 907 
SBE West (Al, Sp) 441 412 389 392 398 
SBE Ost (Ho, Ka, Bi) 562 544 513 472 509 

SBE West (Al, Sp) 59 55 52 52 53 
SBE Ost (Ho, Ka, Bi) 75 73 68 63 68 
Total 134 128 120 115 121 
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marschule gerecht zu werden, ist ein Arbeitsmodell vorgesehen, welches dezentral organisiert 
und flexibel verknüpft ist.  
 
Für die beiden Schulbetriebseinheiten Allmend/Spitz (Horw West) und Hofmatt/Kastanienbaum/ 
Biregg (Horw Ost) ist je eine Stelle von 50 % vorgesehen. Die deutlich heterogenere Schüler- 
und Elternschaft in kultureller, sprachlicher, bildungsmässiger Hinsicht in der Schulbetriebsein-
heit Horw West rechtfertigt trotz kleinerer Schülerzahl zwei gleich grosse Stellen. Die beiden 
Schulsozialarbeiter/-innen sind während der Unterrichtszeit von 38 Schulwochen zu je ca. 60 % 
tätig. Dies ermöglicht eine situativ auf die einzelnen Schulhäuser ausgerichtete Präsenz von je 
ca. 1.5 Tagen. In den Schulhäusern Allmend und Hofmatt sind Beratungsräume mit Infrastruktur 
für die Administration und in den Schulhäusern Spitz, Kastanienbaum und Biregg Bespre-
chungsräume vorgesehen.  

3.6 Stellenbeschreibung 
− Das Arbeitsverhältnis ist öffentlich-rechtlich gemäss den Bestimmungen des  

Personalgesetzes des Kantons Luzern und der Personalverordnung. 
� vorgesehenes Pensum 50 % 

� Befristete Anstellung für 3 Jahre mit Kündigungsfrist 3 Monate 

� Probezeit 3 Monate mit Kündigungsfrist 1 Woche 

� Besoldungseinstufung Schulsozialarbeiter/in: Lohnklasse 19 

� Unterstellung siehe Organigramm Gemeindeschule Horw 
 

− Für die konkreten Einzelheiten der Anstellung wird zwischen der Schulpflege und dem 
Schulsozialarbeiter/der Schulsozialarbeiterin eine Arbeitsvereinbarung getroffen. 
 

− Die Arbeitszeit der 50 %-Stelle für Schulsozialarbeit muss während der Schulzeit geleistet 
werden. Die effektive Präsenzzeit während den 38 Schulwochen entspricht somit ca. einem 
60 %-Pensum.  
 

− Die Arbeitstage und Tagesarbeitszeiten richten sich nach den Schulzeiten. Es handelt sich 
um feste Arbeitszeiten, die allen Beteiligten bekannt sind. In ausserordentlichen Fällen ist 
auch ein Einsatz ausserhalb der festen Arbeitszeiten vorgesehen. 

4 Fachliche Zusammenarbeit 
4.1 Fachpersonen der Schuldienste 
Die Schuldienste umfassen die Beratungs- und Therapieangebote der Gemeindeschule Horw. 
Sie stehen jenen Kindern und Jugendlichen, Erziehungsberechtigen und Lehrpersonen sowie 
weiteren an der Schule und Erziehung beteiligten Personen und Stellen zur Verfügung, die 
fachliche Hilfestellungen in den Bereichen Schulpsychologie, Schulsozialarbeit, Logopädie und 
Psychomotorik benötigen. Die Leistungen der Schuldienste sind unentgeltlich. Ihr spezifischer 
Auftrag ist in der kantonalen Verordnung über die Schuldienste und in den entsprechenden 
Stellenbeschreibungen und Fachkonzepten der Gemeindeschule Horw beschrieben. 
 
Die Kernaufgaben und -fragestellungen der einzelnen Schuldienste sind: 

Schulpsychologischer Dienst 

− Psychologische Abklärung und Beratung bei Einschulung, Lern- und Leistungsstörungen, 
Lese- und Rechtschreibestörungen, Verhaltensauffälligkeiten  

− Psychologische Abklärung und Beratung bei Potenzial- und Schullaufbahnfragen sowie in 
Fragen der Bildungsfähigkeit  

− Vermittlung von schulinternen und schulexternen Unterstützungs- und Therapieleistungen 
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Schulsozialarbeit 

− Niederschwellige Einzelberatung und -behandlung bei sozialen Entwicklungs- und Verhal-
tensschwierigkeiten und bei Beziehungsstörungen zwischen Lehrpersonen oder Eltern und 
Lernenden  

− Klassen- und Gruppenintervention bei Störungen in der Lernumgebung, Mobbing, Gewalt 
− Präventive Unterstützung von individuellen und strukturellen Entwicklungsprozessen im Be-

reich der Gesundheitsförderung und der Schulkultur 
− Fachliche Zusammenarbeit mit Lehrpersonen, Schuldiensten und anderen Fachstellen so-

wie Schulleitung und Behörden bei Kindesschutz- und Vormundschaftsmassnahmen 

Logopädische Therapiestelle 

− Fachspezifische Abklärung, Beratung und Behandlung von schweren Sprachstörungen. 

Psychomotorische Therapiestelle 

− Fachspezifische Abklärung, Beratung und Behandlung von fein- und grobmotorischen Be-
wegungsstörungen. 

4.2 Vernetzung und Arbeitsteilung 
Die gezielte Kooperation der einzelnen Fachpersonen der schulischen und sozialen Stellen so-
wie mit der Vormundschaftsbehörde ist eine wichtige Grundvoraussetzung für die Qualität des 
gesamten Beratungs- und Unterstützungsangebots der Gemeinde. Damit werden effiziente Ar-
beitsteilungen erreicht sowie Doppelspurigkeiten und Überangebote vermieden. In der Praxis 
gibt es immer Situationen, bei denen die Zuständigkeiten und Vorgehensweisen einzelfallbezo-
gen geklärt werden müssen. Daher ist ein gutes Einvernehmen zwischen allen Beteiligten un-
abdingbar für eine hohe Beratungs- und Unterstützungsqualität. 
 
Durch die Einführung der Schulsozialarbeit in der Sekundarstufe I wurde eine wesentliche Ver-
besserung der schulinternen wie auch externen Interventionsmöglichkeiten bei verhaltensauffäl-
ligen Jugendlichen erzielt. Die sozialarbeiterischen Beratungen und Behandlungen in der Schu-
le haben sich bestens bewährt. Durch die Triagefunktion der Schulsozialarbeit d.h. die Vermitt-
lung an andere Stellen ist die weiterführende Einzelfallhilfe der Beratungsstellen der Gemeinde 
besser gewährleistet. Längerfristige Beratungen und Begleitungen von Familien werden durch 
die Familien- und Jugendberatung wahrgenommen, Gefährdungsmeldungen oder Kindes-
schutzmassnahmen durch die Vormundschaftsbehörde.  
 
Das erfolgreiche Zusammenwirken der bestehenden schulischen und sozialen Stellen der Ge-
meinde Horw auf der Führungs- und Fachebene zeigt sich beim zunehmend frühzeitigeren Er-
fassen von Problemen und beim sorgfältigen und konsequenten Einleiten von Massnahmen. 
Die aktuellen Fall- und Themenarbeiten, die vorrangigen Bedürfnisse der Zielgruppen sowie die 
Vernetzung der verschiedenen Stellen werden in regelmässigen Arbeitsrunden besprochen. Die 
Weiterentwicklung und Standardisierung der Fallführung (Case Management) ist vorgesehen. 
 
Die fachliche und organisatorische Zusammenarbeit der Schulsozialarbeit mit den anderen 
Schuldiensten und die Vernetzung und Arbeitsteilung mit den Fachpersonen und Behördenstel-
len der Gemeinde Horw sowie anderen Institutionen ist in den Arbeitsgrundlagen der betreffen-
den Fachpersonen festgelegt. Die Abbildung "Vernetzung und Arbeitsteilung der schulischen 
und sozialen Stellen" zeigt das Zusammenwirken mit der Schulsozialarbeit (siehe Anhang).  
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5 Finanzierung 
5.1 Kosten 
Betriebskosten (ohne Investition Infrastruktur) 
  100 %-Pensum  
Besoldung Gemäss kantonaler Besoldungsverordnung Fr. 100'000.00 
Soziallasten  15% Fr. 15'000.00 
Übriger Personalaufwand  Fr. 2'500.00 
Übrige Betriebskosten  Fr. 2'500.00 
Total Betriebskosten  Fr. 120'000.00 

Kantonsbeitrag 
Der Beitrag entspricht einem Drittel der Be-
triebskosten von Fr. 120'000.00 pro 100 %-
Stelle 

Fr. - 40'000.00 

Nettobetriebsaufwand pro Jahr   Fr. 80'000.00 

Investitionsbedarf Infrastruktur 

Infrastruktur 

2 Beratungsräume mit Mobiliar und Büroein-
richtung inklusive IT-Einrichtung Allmend und 
Hofmatt *) 

Fr. 50'000.00 

3 Beratungsräume mit Mobiliar für die erwei-
terte Benutzung durch Lehrpersonen, Schul-
leitung, Schuldienste etc. Biregg, Kastanien-
baum, Spitz *) 

Fr. 30'000.00 

*) inkl. bauliche Sanierung bestehender Räume und Reserve für allfällige bauliche Anpassungen 

Ausgabenbelastung 
 2009 (5 Mt.) 2010 2011 2012 (7 Mt.) Total  

Infrastruktur-
kosten 

Fr. 80'000.00    Fr. 80'000.00 

Betriebskosten Fr. 50'000.00 Fr. 120'000.00 Fr. 120'000.00 Fr. 70'000.00 Fr. 360'000.00 
Kantonsbeitrag Fr. -17'000.00 Fr. -40'000.00 Fr. -40'000.00 Fr. -23'000.00 Fr.-120'000.00 
Total Ausga-
benbelastung Fr. 113'000.00 Fr. 80'000.00 Fr. 80'000.00 Fr. 47'000.00 Fr. 320'000.00 

5.2 Finanz- und Aufgabenplan 
Die Kosten der Schulsozialarbeit Primarschule sind seit längerem im Finanz- und Aufgabenplan 
mit jährlich Fr. 75'000.00 ab 2009 aufgeführt. Im Aufgabenplan 2009-2014 sind sie mit 
Fr. 80'000.00 berücksichtigt. 

5.3 Budget 2009 
Für die Einführung der Schulsozialarbeit Kindergarten und Primarschule sind im Budget 2009 
Infrastrukturkosten von Fr. 80'000.00 und Betriebskosten von Fr. 50'000.00 aufzunehmen sowie 
der Kantonsbeitrag von Fr. 17'000.00 vorzusehen. 

6 Umsetzung 
Die beantragte Einführung der Schulsozialarbeit Kindergarten/Primarschule richtet sich nach 
folgendem Umsetzungsfahrplan: 
 

Februar 2009 Definitive Stellenbeschreibung und Anforderungsprofil 
März 2009 Anstellungsverfahren 
01.08.2009 Vorgesehener Termin Stellenantritt  
2009/10 bis 2011/12 Stelle für 3 Schuljahre mit Prozessbegleitung 
April 2011 Evaluation  
Juni 2011 Ev. Bericht und Antrag für definitive Stelle 
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7 Haltung der Schulpflege 
Die Schulpflege befürwortet die Einführung der Schulsozialarbeit in Kindergarten und Primarstu-
fe der Schule Horw im Rahmen des vorliegenden Konzepts, weil dieses professionelle Bera-
tungsangebot eine aktive Antwort auf den gesellschaftlichen Wandel und die entsprechenden 
Anforderungen an die Volksschule ist. Schulsozialarbeit unterstützt den Bildungs- und Erzie-
hungsauftrag der öffentlichen Schule und trägt damit zu ihrer Qualität bei. Alle Schulbeteiligten 
profitieren davon, weil sich die Lehrpersonen wieder vermehrt der Förderung der Lernenden 
zuwenden können.  

8 Antrag 
Wir beantragen Ihnen 

− die Schaffung einer Stelle für Schulsozialarbeit am Kindergarten und an der Primarschule 
mit einem Pensum von 100 % für 3 Jahre ab Schuljahr 2009/2010 zu beschliessen. 

− die Gesamtkosten von Fr. 320'000.00 zu bewilligen. 
− das Postulat Nr. 559/2005 von Sibylle Wüthrich und Mitunterzeichnende "Schulische Sozi-

alarbeit für die Stufen Kindergarten und Primarschule" als erledigt abzuschreiben. 
 

  
Markus Hool Daniel Hunn 
Gemeindepräsident Gemeindeschreiber 

 
− Vernetzung und Arbeitsteilung der schulischen und sozialen Stellen 
− Organigramm Schule Horw ab Schuljahr 2009/2010 
− Förderbeiträge Schulsozialarbeit: Merkblatt 
− Zeitungsartikel Neue LZ 
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E I N W O H N E R R A T  
Beschluss 
 
 

− nach Kenntnisnahme vom Bericht und Antrag Nr. 1377  des Gemeinderates 
vom 11. September 2008  

− gestützt auf den Antrag der Geschäftsprüfungs- sowie der Gesundheits- und Sozialkommis-
sion 

− in Anwendung von Art. 57 Abs. 1 der Gemeindeordnung  
vom 25. November 2007 

 

 

 

1. Die Schaffung einer Stelle für Schulsozialarbeit am Kindergarten und an der Primarschule 
mit einem Pensum von 100 % für 3 Jahre ab Schuljahr 2009/2010 wird beschlossen. 

2. Die Gesamtkosten von Fr. 320'000.00 werden bewilligt. 

3. Das Postulat Nr. 559/2005 von Sibylle Wüthrich und Mitunterzeichnenden "Schulische Sozi-
alarbeit für die Stufen Kindergarten und Primarschule" wird als erledigt abgeschrieben. 

 

 
Horw, 16. Oktober 2008 
 
 
 
 
 
Reto Deschwanden Daniel Hunn 
Einwohnerratspräsident Gemeindeschreiber 

 
Publiziert:   
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KANTON
LUZERN
Brldungs- und KuLturdeporfement

Dienststelle Vol ksschulbildung

Förderbeiträge Schulsozialarbeitr Merkblatt

Jede Volksschule im Kanton Luzern kann bei der Dienststelle für Volksschulbildung des Kan-
tons Luzern ein Gesuch um Förderbeiträge für die Schulsozialarbeit einreichen. Folgende Eck-
werte sind für die Ausrichtung von Förderbeiträgen massgebend:

1. Schuleigenes Konzept
In einem lokalen Konzept sind die Arbeitsschwerpunkte, die Zielgruppen und die Formen der
Zusammenarbeit mit der Schule definiert.

2. Zuordnung der Schulsozialarbeit zur Schule und Unterstellung bei der Schulleitung
bzw. klarer Leistungsauftrag, den die Schulpflege/Bildungskommission mit einem gemeinde-
internen oder externen Auftragnehmer abschliesst (Sozialamt etc.) zur Regelung der Leis-
tungen der Schulsozialarbeit abschliesst.

3. Richtwerte für die maximale Pensenanrechnung
o Primarstufe für 750 Lernende 100 Stellenprozente
. Sek I für 750 Lernende 100 Stellenprozente
Stichtag für die Anzahl Lernende ist der 1. September des entsprechenden Schuljahres.

Der Förderbeitrag wird als Pauschalbetrag auf der Basis der vorhandenen Stellenprozente
ausgerichtet.

4. Mindestpensum pro Schule: 40 Stellenprozente

5. Anstellung einer ausgebildeten Fachperson

Für jedes Schuljahr ist ein neues Gesuch einzureichen. Eingabetermin ist Mitte September des
jeweiligen Schuljahres.

Weitere Informationen und Auskünfte sind erhältlich bei:

Pia Murer
Schulentwicklung
Direktwahl 041 228 69 75
pia.murer@lu.ch

Luzern, Mai 2008



gH9;
9=6 "+ ti3.6
üoE; E
<.= 0)9

AA il
6)HH v

E H CE
; o! d J:.1

"FF4
bqrE*!'E V.Yd >-v

+d - e

K F".F A
=- 

d
tr.8 .!'i
tr bOF.l c,

I AJ: "', c c k J.: .t c.ts h tr ppA

- H€EEE 
-ä ;;€ I€,äE :::€ E

!ez<E F A\z !g ä äÄsq TgE E

tE s s"q#*" r Es s$E E:E!;E
iE z 6B-t,€ EE i*€-ö sEg g:
.9; ^ ä P^! !E2sEEEää=*sE€ffs:EE5E

tr=Eä

=i€ 
i

;!i F

E: PE S

:üf; 1n=---\ü E A€ d
EI P bvs E >

ö;.E Ph^o {-Fi-3E.:'
6 ts-'i
b-ö- e 

=rat' tr H!uN=Y^
A)rtF d dts

^ 
wl:

x= d:6t:-.
rb.OäEr
-:tr@cD(.)
ü? I3.EcE @'E}z

7.Q'-Crz P c gN G: !=i !'- vv d 9'=

ä.5 n cä,q3;.9X

S* g EE,E5Efi6EU€#,3F^,
äE EusiE äEtEä'gEEää
E,: *E:,H€iEle äE€E€ö<

;;, t;ü;€!äE:ierä*eidEH Eg59!'\äaä33>3

EI0)t4lzl
,?
^i

<!

ts-i
-lFE'qE
a.{

xEEE*xE,eEiis*rä E:äeR: €cE€

EiEgäi 1€Efiä;E*i iEä€EE .E€Ei{-..'' 6.e,''o i, o *;ü ;.3 ä .!T€ g5EESE?t

Ec;ii gfi :ä;EIäE äg:E :E äö EEEI
E Eli fr;iäE€fi:€€ö€E;isi: f;EEä
. :ü E€! s ;;€? E :! ; $,i;E *E gEsT i .:=Jg!;€g!89ö'6(6üD6 NoEEEF: .Eüi

tz
H.Fr\H^r
c)-Q E

^v=

Ft3

3oor

€gE
äK0
!=Ys:+
5;ts
4)Aqtss E:$v9

Qr:c6
!/^ 0) szYf'^
hc)0)
*=!
.Eü*v< F

N !.n
.:q)!li 9+

 E
-F{
c)
bo
a)
l-rt{
0)
a.tr{
(1
Fl
b0ti
va
c)

€
{-Ja
. frl

c.)
t1FF{
-t+{d
t4F{
r-(J
N
c.)a
c)

. r-{

v

t,{
cürr{v

-fJ
?1

- Ool
CdF{
/

-
€)t1ts
-F1FF{
oJ
t-
-l.{
€,)Prr{

rJl
l.{
/

;-

a)d
Fr
-tf
a)
11
F{
-c4)r
-

-{

Sr

s
qJ

N\
UJ

trrq
\9

ci
c{

*llIN

z

ac
trlaz
}Z

Eä:ci:I;:itäs,s : ;;ti a:

E:€::!;E:fi$93 EE€itee

fr EE€EgF*E lsöä!: E3ää';;

ll Ett€;:€ä;ä:ä€: iiä€äEä
il c EBsEii $! ;s;*s,€E€FEg-=
!i 3R Et;g;E5ägäu5tÄ:E;ä+I*

*Eiä$g

II$$$l

.=
O
t
g

E

=
-9

a
ö
o

I
;t;

R

@
e

EA
AN

r=:o
G_
oz.



5q tsit;iEE E*ää*:{'
E F 9E äFET;-g gäe$*c;

:iEäität;t,täiiiäätä

ü"
r/,
tFl

z

&l
E
t*
l,rJ
ü

{.J
äool
c)tJo
t-
-0)o1|

-{
oFl
?1F
-
-rf{
?-1F
-0)

tr{so
l.{A
t-{q)
E
tr{
?1

f-{d
N

F
q)
F

-
ul

$*0
.9
e/3t{

_lz

5-EE3€#* E ä€ e

ry;E; oE* rä;!i i äSE s"; EE =g.=,:5.o<tl€qr.-cE
E E g C'ö E,äE,g g'üüE p.rYE& HE*T*.ei E P'6N, iE EE.:1J-qO.lO-a!ir.? lJiN;95€.er=!F'6c
!E;EgEsE'ääUld.a:--Ftr9:a=H
eP: HE pbE E'g S!ü
; F F :J 

= 
6 ä g- 

=';'"0,!= r: -31 e2.- e - -.j 'ä tr
EEEE.EEH*,.dd=F
€E'g bE";-gE,H e i"
€45 Ei H EES;! E

e'F3ö9i-bob
Ei€EEä3E! ! i-fr i

Ä3$Iürd*-
-#€Eä'ö äü
63FHli d:=;! 3Fg, äEA

!

E€ ä E 
=C€E

E E si

$E r=

Eäi!
ää'

9NjC jC",,inFiq
K EE b Eg.:P -P 9Cd F^S E Et E 3 EE; 9fi Fqee-G!_

EIE S EE iE:Eä€>0.=,":6F*-Q39
!E!€E Eü rygE;E
EEEE e; EEzt Eg
H5;H:!:F€äJI.ec - c; u x =q; , E!g*€3äüH=iEEr
IJI * : öD- -'t $ 5. - ! i ! n€ =e€€f;9ör*HE!;
R d E':; 3ö;Fi d€

a F.ec äüg i
aJ e e 6it= oF.ltÄ -cE-o;.^
ü1"€sf t ä

n.Y C -FrrlY I
cr€ -'d E -. E

€ E o P s nt#
.d d P 9I - vii: :'i tr i hlg tr
H"3 5äöt tslZ

E F$*$ ElEiEiä;F E!äff+ sä;tiä5g

st siEi il Eäggtäätigiäiäägg EäääEälä

fiälcssÄPEE1E: eEE
lä€äEE$EsEiltil r-q:
=!ä?,iix:r:€ät:€ fö:
EE gc:ü; H $gfi5Tg :: Es Xe: is:?Et
EIi;EEfi:$EI:*3 E Ei
t5€ s * $s E EÄ.;; ryi Eäi
iE€E E +E $E? rE;: *cs
*eäcEH;gä::Erg *s$

a6€ö-uE8x*o, 
EäF$t

äslüiä;;$ä +äspx

i5 i;Eä:EEi €äTEE
5€}EEE::€E sE FEE *'

:E::E: i;ääc äzg*E:
EEEÄteir rä: e€:t€E
:€gEiääE5;* 5;g; 

Eg

^t 9e 6
-.F .Eü :3* sü ye
1=ü RB F 

=Eb P5 üE

t! ;E-F.l
=.E 

Eü E2
Eä T ä a H

    .A.



V;
3

€

c
z':q
.Ol

-F

l4

I
I

I

i

Il'-

Ittc

ItIE
13
l@
lg
f5lo

l..al^F*&

orjg nae; u
6tst l- e

E;5 ?=ä
LVPLA
dPAL9J

i#ä E f;fi,".G_ F P]H
S äE E iE
Rf ü se*
€üg Ege
 A

q,n

{n
äu#
X
6Il

ä Hr#EäH ryE+'FagEEE
!ä;9dH=-E
#p'C]dfi.'idH

E 8äE g'E.s HF
;EEeE'Hti;
= X i:.9, o.ä';i
-kü€voüsq2*
,Z.a = fr - q, ! X
: Fu:i i Eo!.9 eö.; F sI E c*".s
:* ä g;EE;g
9 !E5"i.s'E !'FuEc^eF9*-Ä
Ä E;E#E F F:gö Hiö v E 3

tl.s= o c Xctr
9€_dEEE E

;'(J d?5 -.EE 9 E ".d : 'Y ::'ü.= ü
8E: F-T& E

gTf;Et€EE
i E E i# dr Eö,862öüA'd

, 4 ifr
üf3r
E: $T'= o v<ÄlF - N
b 5 is
-:"8 sü
*,H 

q

ö3
9e

2 T J: i J€Er€.,2äö=ä=
L E o O ' C ,9.91'*
i5';'i -o ä ij'- 'l E+ F;l H öObO^, F O

;8 [ g'E 5; g:
o>-'-oH.= - h ö > ? rtqrl;'1q)1aonYFt si 6 Y.EÄ:;

- räS;=F!G)'-
ä g'- -E i1 .*cll q5;=i ! ^'= 5
Fq?jill-O:cüti=66 c= HEi'ö F;:
ö.V;:.2äc'==bF P F.> öf S q.)

a-:i9F 
"^a"G=Fu?.5 _a p. ?.A d 's .= |

^iHiJ:^.I:-U
c{ !) c=2?-C.@-Y
aCO.l.: = o) u= 91il -. c.]4i-i=5 = *-= 

u,F: 
- 

!'rd€> d ü=öE y

dq | | | !H <A.H !-

E r* -.9 ü
ü€ E ä Hü
A 9gEE*p'a .', r-a*
;€'bE-'pö 9?c, sl öN=^:.^r!!v u::'-
s 3p& H-H

$rrsuäiEgEIEtE:iiäEäi!Etigiii;i

$tE{t r: 
Eiii;:E*ä3IEäEEE,ääfIEä;?i!

t-ttt ir ElE;iä=iäiä-liEE-ääiEE-tä;I

i:.3.$;ts*=Eö t*öF-Efüsii:E:qEsE{ ;FfHE#3
ß:ZäEü€ E 

-Hx $ ;?q IE; E
h.::=- _ o)Ho- --u I *t tr.qN-i a
59;,T.'iE.s -.g].e t .' E='6SEö.8.4e=E=!€E:fi€ 

E;:EEE,:äE gi 3 Es = ei o,: FiEä s i BEEFa-'öE-.€,iÄ: g i=iitX'ZE= s3*,I;;€fi€€ini:3 i: E"E : E $5 ieE:
Ese:lt:;f:äE *c;ffEä;
TäE=EE [! F EE: E't;T3!!

E r+Iääl#Eäfiäg FE:EHi E!;Es:;i:;5 *:=:x'') A'6P; i I ü.e q'ic( I c!'--E:,e;iisgg*Ess ;EFg"
i !* F. 0) 0) ;^-.,'= = Q),.

E s I i;EÄE! q;€ g €f € g*
* i€: !ii -^E,3E "*r *.ö.e= E3,
d"ri{ äJ,,gEY Ir; ä g 'E 

S äsE€ F

äEEä*t=i:; Eiaäs *;ä :€r I

c€äi:E!ä; 3fi?q äE;Ä€äEFE- 6E ö 
= 

a";tE FE Ä !:>üE E fS; N -o: O.trC(-C ö flzll or i:(r\J >u)

?1F{
o

o1r{
+.J
t4fr{
CJ

:CÜ
Lt
tu
l'{dr-{
a)
t-
Fr
|r{

+.t
t'{
{,J

En{\J
t.tA

aä
€Joy{

15
t
F)

{-)

CN

'li.
q,

.ra
L
tr
s
N
o
rn

rJq

€\
a
-9q)
C.J
\

tr-I.Iz


